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tiatürltöfj auA eine praltifAe HeijeinriAtung.
®o bie alte in ben legten fahren »erfagte, erfteHte man
eine moberne, fet»r jroedfmäßtge äöarmroafferheipng mit
jroet Ueffeln. 3m Çerbft unb gtühjahr genügt bie Se»
ttußung beS einen, im firengen SBinter treten burA Kup»
pelung beibe in gunfüon.

®ie Qnnenrenonation geht in biefen Sagen ihrer
SBodenbung entgegen, ©amtliche Limmer unb Korribore
jeigen ftA in neuem ©eroanbe. ©ine burd^greifenbe ®r=
neuerung erfuhr ber ©eriAtëfaal, beffen reiche ©tulfatur»
bedte prächtig pr ©eltung ïommt unb t)öc£)ft beîoratio
roirlt. ®te neue SBanboetllelbung trägt im ©egenfaß

p ber alten, auS griefen unb güdungen pfammengefeßten
§Kdje, rubige ©timmunq, mte bie Slbtönung beS £)otj=
roerleS an genftern, SRöbeln ufm. 2ldeS etfdE) eint in
bem rube= unb roürbeooden ©rnft, in bem ^uftiîia ein»

berfdfireitet. 2tuA ber alte SeuAter fügt ftA fet)r mobl
in baS ©anp.

®er ©emälbefaal befinbet fid) nod) in SRenocation
©eine SBänbe tragen pratiifAe Silberletften unb finb mit
Stopfen überwogen, beffen Kolorit rote bie gatbe ber
ffenfterrabmen ben StuèfteKungê gegenftänben entfprecbenb
abgetönt ift. Setbefferungen unb SerfAönerangen trifft
man auch in ber Sibltothel unb im SanbeSarAio, ferner
mürben im Surm bie getlen erneuert unb mit einem
Sobenbelag oerfeben, ber ben Stttforberungen auf SBärme,
geringe ©Aadeitung unb Seinlichleit ooüauf enlfpriAt.

©ie Ko ft en ber ©efamtrenooation oom gunbament
bis pm ®aA roerben fiA auf etroa 91,000 gr. belaufen.
— ©te bleiben, roa§ in ber ißeriobe ber ©partenbenpn
6efonberS beroorgetjoben roerben barf, um roenige Saufenb
graulen unter SoranfAlag.

©ericbt§bawS unb SRathauS finb nun burA bie Sotal»
renooationen p roabren ©taatSbauten geroorben, bie ber
©tabt ©laruS pr ßterbe unb bem Sanb unb Soll pr
@|re gereid^en.

8««t ÖtrenljanS&att De§ KantonS ©laruS bemerli
ber 3lmt§beridE)t: ®ie Slatjfrage roirb nun boct) ein»
mal gelöft roerben müffen unb barf nicfyt aufgefdEpben
roerben bis pm Qei'ptnïte ber ©rridfitung ber 3lnftalt.
®a roir in »etmelpftem SRaße unS mit ber ïantonalen
îtlterê- unb 3noaliben»etftAerung p befaffen Ijai ten,
mußte bte 3rrenhauSbaufrage etroaS in ben Çintergrunb
treten. Unterbeffen rouctjs ber QrremhauSfonbS auf balb
1,5 ÜRillionen graulen an.

Sie ©iBfüljrisHg beS @afe§ in SieDergetlfiftngen
($olotl)urn) ift non ber ©etneinbeoetfammlung befcßloffen
roorben. ©in nom ©emeinberat norgelegter SertragS»
etttroutf mit bem ©aSroerl in ©olothurn rourbe
genehmigt. Sie ©rftellung ber ^Rohrleitungen ift als
ïiotftanbSarbeit gebaut unb foil fofort in Singriff
genommen roerben. ®a auA bie ©emetnben Su ter»
badh, ®erenbingen unb Siberift angefd^toffen
metben follen, fo börfte fiA immerhin einer anfehnltcljen
3o|l non Slrheitèlofen Setbienftgelegenheii bieten.

©attlidjeô anô öafel. ®aS neue gabrilgebäube ber
Sitma ©etler & ©te., Sanbfabrifation an ber SBeiben»
flaffe, ift im Sohbau etfteilt; im Sau ift an ber hinteren
®Pitalfiraße ber Stufbau bei großen 3ettlereigebäube§
fer girma ©enn & ©te. ®ie großen ©efAäftSgebäu»
Rdhfetten ber girma ®. ©dhlotterbect, SKutomobil am
Stetnenrtng, rote: Sluto » ©aragen, StuêfteOuugëraum,
^Uteaugebäube unb ißortterroohnung, Ilmbau ber 9Berl=
patten, Söenjtnlager unb §ofüberbeciung finb größtenteils
Dt Stohbau erfteitt, ober gehen ber SMenbmtg entgegen,
tfetnet finb folgenbe im iRohbau nollenbete Neubauten
I" ermähnen : ein bretfiöcligeS SßohnhnuS an ber gro-
jjjpgftraße, jroet breiftocîige SKohnhäufer an ber äußeren
^Dftgftcaße, ein jroeiftöcftgeS SßohnhauS an ber SRar»

fdhallenfiraße, eine Sida am ©teinenrlng, ein jroetftödligeS
SöohnhauS am ©t. ©allerring, etn breiftödtigeS 3Bohn»
h aus mit bap gehörenber ©^reiner SBerlftätte unb
SRafdfjinenhaHe an ber ©ierenprftraße, bret breiftödtige
SBohnhäufer an ber ISiuherftraße. groei roettere brei»
ftödlige SBohnhäufer finb bafelbft nodh im 2luf6au be«

griffen. @tn großes breifiöctigeS SBohntjauS ift fürjtidh
an ber ©ängergaffe als erfteS oodenbeteS »Ott SRietern
bepgen roorben; ein großes breiftöcliaeS Soppelroohn--
hauS lommt bemnächft unter ®adj. ©In im dtoßbau
erftellteS 3BohnhauS befinbet ftdß an ber SRartirrfjerftraße ;
nodh fete« ermähnt bret roettere breiftödtige SBohnhäufer
an ber Kannenfelbfiraße, bret oierftöcEige SBohnhäufer
an ber ^ohmirtiterfira^e, sroei breiftödtige SSBolphäufer
an ber ©de 9Rülhauferftraße=Sothrlngerftraße, bret bret»

ftödlige SBohnhäufer an ber ©aSftraße, bei ber 9Rur»

badherftroße ift ein erft !ürjlldj »ollenbeteS breiftödligeS
SBohnijauS »on SRietern bepgen roorben.

®er îBau Des neuen tprhnat* nnD ©elunDarf^nb
Banfes In Safe!, im ©unbelbingeroiertel, ber mit runb
einer SRilt'on bubgetkrt ift, fehrettet rafdh oorroärtS. Sie
mit ber SluSfüßrung betraute Sau finita D. @p ecßt
iRarbt h«t eS »erftanben, bie Arbeiten berart p förbern,
baß fich haute ber Sau nach außen in faft fertigem 3u»
ftanbe präfentiert. Ol un lommen bie ©Areiner» unb
QnftaHateure an bte fReihe. SluA ber große ©jamen»
faal an ber SärfAroilerftraße, ber bis pr fpöße beS

erften ©totîeS fiA ber ©eitenfront entlang hinjkht ift
bis auf bie ©Aseiner» unb ^nftaHationSarbeiten »od»
enbet. ©aS ©AulhauS roeift bis pm ©aAgeftmS eine

^öbe »on etroaS über 10 m auf. Son befonöerS fAöner
arAitettonifAer Sßtrlung ift bie an bie Stnlage grenpnbe
Sorberfront. ®em f>aup!bau, roelAes troß feinen bomi»
nierenben gormen ber Umgebung glüdtliA angepaßt ift,
fAtießen fiA hier baS SlbroartSgebäube unb bte große
Surnhode mit ptei übereinanberliegenben geräumigen
Snrnhoden an. SluA bkfe beiben Sauten finb bereits
eingebest. SorauSftAtliA roerben fämtliAe Sauten bis

p Seghin beS neuen ©AuliaßreS fiç unb fertig pm
Sepgé hafteten. 3urjett finb etroa 30 Arbeiter am Sau
befAaftigt.

©asnerferguag tu SBettfngen (largan). ®te ©tel»
trtjitätSgefedi'Aaft Saben trifft Sorberettungen, um bte

©emeinbe SBetttngen mit @aS p »etforgen. ®ie ®e=

fedfAaft erftedt außer ber Hauptleitung auA bie 3ulet=
tungen p ben Häufern bis pm fimtpthahn im Keder
auf ihre Kotten. ®er H«uSeigentümer hat atfo nur bie
innere ©hraAiung auf eigene Koften ausführen p laffen.

gßr Dte Sergrößerttng Der ïantonalen 3t"nheU*
«nftatt in SlenDnfio (ïefftn) beroidigte ber ©roße fRat
einen Krebit »on 150,000 grauten.

©ie fd)tt>eijcrifcl)e
CanboSau^ftedung.

(DriginahSeriAt.) StlacÇbtucl betbaten

(@d)Iu^).

©eit roenigen Sagen haben fiA bie Sore unferer
nationalen 2luSftedung gefAloffen. fRoA regen fiA fleißige
Hänbe in ben SluSfttdungSräumen unb auf ben auSge»
behnten Steißen ; adeln fte finb in einer anbetn SiAtung
tätig als bisher. 3n ade SSBtnbe prfireuen fiA bie pht'
lofen ©egenftänbe roieber, bte fett bem SRai btefeS 3ahseS
bie Serounfcerung ber SefuAer erregten. fRiAt lange
mehr roirb eS bauern, unb bie großen Halten flehen leer.
SUsbantt roirb auA ihnen tnS ©rab geläutet, bie fo Diet

fröffttA* SRenfAenfitöme aus aden ©auen unfereS SanbeS

Ar. 3S Jllustr. schweiz. Handw

natürlich auch eine praktische Heizeinrichtung.
Da die alte in den letzten Iahren versagte, erstellte man
eine moderne, sehr zweckmäßige Warmwasserheizung mit
zwei Kesseln. Im Herbst und Frühjahr genügt die Be-
Nutzung des einen, im strengen Winter treten durch Kup-
pelung beide in Funktion.

Die Jnnenrenovation geht in diesen Tagen ihrer
Vollendung entgegen. Sämtliche Zimmer und Korridore
zeigen sich in neuem Gewände. Eine durchgreifende Er-
Neuerung erfuhr der Gerichtssaal, dessen reiche Stukkatur-
decke prächtig zur Geltung kommt und höchst dekorativ
wirkt. Die neue Wandverkleidung trägt im Gegensatz
zu der alten, aus Friesen und Füllungen zusammengesetzten
Fläche, ruhige Stimmung, wie die Abtönung des Holz-
wertes an Fenstern, Möbeln usw. Alles erscheint in
dem ruhe- und würdevollen Ernst, in dem Justitia ein-
herschreitet. Auch der a'.te Leuchter fügt sich sehr wohl
in das Ganze.

Der Gemäldesaal befindet sich noch in Renovation
Seine Wände tragen praktische Bilderleisten und sind mit
Rupfen überzogen, dessen Kolorit wie die Farbe der
Fensterrahmen den Ausstellungsgegenständen entsprechend
abgetönt ist. Verbesserungen und Verschönerungen trifft
man auch in der Bibliothek und im Landesarchiv, ferner
wurden im Turm die Zellen erneuert und mit einem
Bodenbelag versehen, der den Anforderungen auf Wärme,
geringe Schalleitung und Reinlichkeit vollauf entspricht.

Die Kosten der Gesamtrenovation vom Fundament
bis zum Dach werden sich auf etwa 91,000 Fr. belaufen.
— Sie bleiben, was in der Periode der Spartendenzen
besonders hervorgehoben werden darf, um wenige Tausend
Franken unter Voranschlag.

Gerichtshaus und Rathaus sind nun durch die Total-
renovationen zu wahren Staatsbauten geworden, die der
Stadt Glarus zur Zierde und dem Land und Volk zur
Ehre gereichen.

Zum Jrreuhausba« des Kantons Glarus bemerkt
der Amtsbericht: Die Platzsrage wird nun doch ein-
mal gelöst werden müssen und darf nicht aufgeschoben
werden bis zum Zeilpunkts der Errichtung der Anstalt.
Da wir in vermehrtem Maße uns mit der kantonalen
Alters- und Invalidenversicherung zu befasfen halten,
mußte die Jrrenhausbaufrage etwas in den Hintergrund
treten. Unterdessen wuchs der Jrrenhausfonds auf bald
l.ö Millionen Franken an.

Die Einführung des Gases in Màrgerlafìngen
lSolothurn) ist von der Gemeindeversammlung beschlossen
worden. Ein vom Gemeinderat vorgelegter Vertrags-
entwurf mit dem Gaswerk in Solothurn wurde
genehmigt. Die Erstellung der Rohrleitungen ist als
Notstandsarbeit gedacht und soll sofort in Angriff
genommen werden. Da auch die Gemeinden Luter-
bach, Derendingen und Biberist angeschlossen
werden sollen, so dürfte sich immerhin einer ansehnlichen
Zahl von Arbeitslosen Verdienstgelegenheit bieten.

Bauliches aus Basel. Das neue Fabrikgebäude der
Firma Setler à Cie., Bandfabrikation an der Weiden-
Me, ist im Rohbau erstellt; im Bau ist an der Hinteren
Spitalstraße der Aufbau des großen Zettlereigebäudes
ber Firma Senn à Cie. Die großen Geschäftsgebäu-
Welten der Firma C. Schlotterbeck, Automobil am
Steinenring, wie: Auto-Garagen, Ausstellungsraum,
àeaugebâude und Portterwohnung, Umbau der Werk-
statten, Benzinlager und Hofüberdeckung sind größtenteils
w Rohbau erstellt, oder gehen der Vollendung entgegen.
Ferner sind folgende im Rohbau vollendete Neubauten
iu erwähnen: ein dreistöckiges Wohnhaus an der Fro-
Mgftraße, zwei dreistöckige Wohnhäuser an der äußeren
^stgstcaße, ein zweistöckiges Wohnhaus an der Mar-
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schalkenstraße, eine Villa am Steinenring, ein zweistöckiges
Wohnhaus am St. Gallerring, ein dreistöckiges Wohn-
Haus mit dazu gehörender Schreiner Werkstätte und
Maschinenhalle an der Sierenzerstraße. drei dreistöckige
Wohnhäuser an der Bucherstraße. Zwei weitere drei-
stöckige Wohnhäuser sind daselbst noch im Aufbau be-

griffen. Ein großes dreistöckiges Wohnhaus ist kürzlich
an der Sängergasse als erstes vollendetes von Mietern
bezogen worden; ein großes dreistöckiges Doppelwohn-
Haus kommt demnächst unter Dach. Ein im Rohbau
erstelltes Wohnhaus befindet sich an der Markircherstraße;
noch seien erwähnt drei weitere dreistöckige Wohnhäuser
an der Kannenfeldstraße, drei vierstöckige Wohnhäuser
an der Johminiterstraße, zwei dreistöckige Wohnhäuser
an der Ecke Mülhauserstraße-Lothringerstraße. drei drei-
stöckige Wohnhäuser an der Gasstraße, bei der Mur-
bacherstroße ist ein erst kürzlich vollendetes dreistöckiges
Wohnhaus von Mietern bezogen worden.

Der Bau des neuen Primär- und Sekundarschul-
Hauses in Basel, im Gundeldingerviertel, der mit rund
einer Million budgetiert ist, schreitet rasch vorwärts. Die
mit der Ausführung betraute Baufirma O. Specht-
Nardi hat es verstanden, die Arbeiten derart zu fördern,
daß sich heute der Bau nach außen in fast fertigem Zu-
stände präsentiert. Nun kommen die Schreiner- und
Installateure an die Reihe. Auch der große Examen-
saal an der Bärschwilerstraße, der bis zur Höhe des
ersten Stockes sich der Seitenfront entlang hinzieht, ist
bis auf die Schreiner- und Jnstallationsarbeiten voll-
endet. Das Säulhaus weist bis zum Dachgesims eine
Höbe von etwas über 10 m auf. Von besonders schöner
architektonischer Wirkung ist die an die Anlage grenzende
Vorderfront. Dem Hauptbau, welcher trotz seinen domi-
nierenden Formen der Umgebung glücklich angepaßt ist,
schließen sich hier das Abwartsgebäude und die große
Turnhalle mit zwei übereinanderliegenden geräumigen
Turnhallen an. Auch diese beiden Bauten sind bereits
eingedeckt. Voraussichtlich werden sämtliche Bauten bis
zu Beginn des neuen Schuljahres fix und fertig zum
Bezüge dastehen. Zurzeit sind etwa 30 Arbeiter am Bau
beschäftigt.

GasversorgNM w Wettingen (Aargau). Die Elek-
trizitätsgeselllchaft Baden trifft Vorbereitungen, um die
Gemeinde Wetttngen mit Gas zu versorgen. Die Ge-
sellschaft erstellt außer der Hauptleitung auch die Zulei-
tungen zu den Häusern bis zum Haupthahn im Keller
auf ihre Kosten. Der Hauseigentümer hat also nur die
innere Einrichtung auf eigene Kosten ausführen zu lassen.

Für die Vergrößerung der kautonalen Jrrenheil-
anstatt in Meudnsio (Tessin) bewilligte der Große Rat
einen Kredit von 150,000 Franken.

Die schweizerische
Landesausstellung.

(Original-Bericht.) Nachdruck verbaten

(Schluß).

Seit wenigen Tagen haben sich die Tore unserer
nationalen Ausstellung geschlossen. Noch regen sich fleißige
Hände in den Ausstellungsräumen und auf den ausge-
dehnten Plätzen; allein sie sind in einer andern Richtung
tätig als bisher. In alle Winde zerstreuen sich die zahl-
losen Gegenstände wieder, die seit dem Mai dieses Jahres
die Bewunderung der Besucher erregten. Nicht lange
mehr wird es dauern, und die großen Hallen stehen leer.
Alsdann wird auch ihnen ins Grab geläutet, die so viel
fröhliche Menschenströme aus allen Gauen unseres Landes
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beherbergt haben, ©inb bte Hochbauten beS AuSßeHungS»
arealS abgebrochen, fo wirb unoerzüglicß mit ben panie-
rungäarbeiten begonnen; benn baS ganze ©elänbe muß
mieber in ben frühem 3ußanb gebraut, b. h- ber lanb-
mirtfchafttidhen Su^ung btenftbar gemacht merben. ®a8
ganze AuSfteÜunqSareal, befteßenb auS Seufelb, SRittel-
felb unb Sieretfelb, ift ©igentum ber Surgergemetnbe
Sem, bie baSfelbe bem AuSßellungSunterneßmen oer-
mietet hat. @o mirb fcßon im ©päijaßr 1915 ber Sanb»
roirt bie ©holte mieber bearbeiten, auf ber ßcß raährenb
furzen SRonaten, 'aleich bem ©rfcßetnen unb Sßieberoer-
fchmlnben eines SReteorS am Sacßtßimmel, fo olel ©län-
zenbeS abfptelte. Unb roenn tn fpäteren fahren bie

Hade beS fleißigen Säuern hin unb mieber an einen
überreß ber frühern Sauten ßößt, fo merben freubige
unb banfbare ©rinnerungen In ihm aufftetgen ; baS ein»

fame Adergelänbe mirb ftch in feinem ©elß beleben mit
prunfoollen Sauten, oon beten Höhe luftige SMmpel im
28inbe flattern. @r mirb oorbeizteßen an ben aufge-
ftapelten ©haßen ber Sanbroirtfcßaft, an ben munber-
Dollen Seeten ber ©arten» unb Slumenïultur. ©tatt
ber taftmäßigen Schläge feiner, Hade hört ber Sauer
baS Staffeln lanbroirtfhaftlicßer SRafcßlnen unb fieht
©cßränfe fich füllen mit allen möglichen ©eräten feines
©emerbeS. Aber er mirb nicht im begrenzten Horizont
feiner eigenen Sätigfeit flehen bleiben, ©eine Slide
richten ftch "ah bem attehrmürbigen Sremgartenmalb
hinüber, mo ehebem ein gorfipaoitlon geftanben, unb mo
möhtiae Saumftämme oon unferer feßroetzerifhm HoIj=
probuftion ßeugnis ablegten. Son hier richten ftd} feine
Augen nah bem Seufelb, unb für roenige Augenblide
mirb eS mieber lebenbig in einer fdjon längft oetfeßwun-
benen SRafcßlnenballe: ©hroarje üRenfcßenßröme bränqcn
fth in ben ©ängen, ©ifenbahtifignale erflingen, 2Beb=

fiühle rattern unb auS ber eleftrifhen Abteilung töniS
ohrenbetäubenb herüber torn Knattern eines gunfenS,
ber mit blenbenber Helle ben Saum erleuhtet. ®et
Sauer erinnert fth, an jener ©teile bie Stuffd^rift „eine
halbe SRiHion Soll" gelefen zu haben, ©r fennt btefen

Segriff nur oom Hörenfagen unb ift mett baoon entfernt,
fth etne flare SorßeKung non ber ©röße btefeS SegrißeS
ju mähen. 2BaS er aber ganz genau roeiß, unb maS
auh heute mieber in feinem ©etft lebenbig mirb, bas
ift bie imponierenbe Überzeugung oon ber gäßigfeit beS

menfhlihen ©elftes, ber hier irgenb einen unbefannten
®ämon in Ueffeln fhlug. Aber auh i" bie meniger
bramatifhen Säume beS SeufelbeS hält feine ©rlnnerung
©tnfehr. @r fieht bie Hallen ber Arcßiteften unb Qn=
genieure oor fth, bie in einem befheibenen AuSfcßnitt
Zeigen, maS über unb unter ber ©rbe oon Secßnifern
gefhaffen rourbe, non ben Siebetungen ber großen glfiffe
mit gemaltigen SBafferfraftanlagen, bis hiuauf Z" ben
fhmtnbelnben Höhen ber Jungfrau mit fühnen Serg-
bahnen. @r fieht ferner bte meiten Säume beS öffent»
ließen Unterrichts, ber Heüfunbe, ber ©taatS- unb ©e=
meinbeoermaltung fth mieber füllen unb überall muß
fth unfer Sauer fagen, baß ihm erft bie Serner SanbeS-
auSftellung einen ungefähren Segriff oon ben Seiftungen
ber metifhlihe« ©efeflfcßaft gegeben hat, bte im feßmet-
Zetifhen ©ibgenoffenbunb eine äußere unb innere 8u-
fammengeßörigfeit gefunben. ®ie glänzenben Hallen ber
Ußrentnbußrte, ber ©tiderei unb ber ïeçtilgeroerbe roaren
ihm, ber feine ©hohe in ber unmittelbaren Sähe einer
©tabt bebaut, auh oor ber AuSßeUung nichts Seu-
erlebtes, aber er benft an manchen feiner SRitbürger aus
einfamen ©egenben, bie oteUetcßt roährenb ihres ganzen
SebenS feine llbr mehr feßen, bte eher ben Samen etner
auSgebeßnten SRafcßtnerle oerbienen, als ben beS lanb-
läußgen SegriffS einer IXßr, unb bie hier ©pißen unb
©eibengemänber berounbern fonnten, mie ße nah t^rem

bisherigen ©lauben fonft nur tn SRärtßen als ptnzefftnnen-
lleiber Dorfamen.

®le ©rinnetung unfereS Sauern, bleibt in ber SRitte
beS SeitfelbeS an einem ©ebäube ßaften, baS eßemals

gleih einem Sempel in bie Höße mucßS: ber KrtegS-
iempel ®aS innere angefüllt mit Kanonen, ©eroeßten
unb AuSrüßungSgegenßänben, mie fte bte ©roßmähte zu
bem fulturroibrigen ßroed ber Sefeßbung non Sahbar»
Dölfern brauhen, mie ße aber auh "nfer Saterlanb zu
bem ßeßren3">ede notroenbig ßat, unfete Unabhängig-
fett zu feßüßen. ®te hellen SRienen beS Sauern ner-
büßetn ßh; er greift zu feinem Arbeitsgerät, unb monoton
tönt ber Klang ber Hade mieber, bie furze 3eit gerußt,
©eine ©ebanfen aber ßnb uns Derborgen — bte $ett
mirb eS auh ' "S leßren.

Soh aber iß ber ®raum ber SanbeSauSfieüung Sern
niht DÖllig ausgeträumt, überall erheben ßh nod} bte

©ebäube, unb bie meiten Päße unb fcßönen pomenaben
ßnb noh niht auSgeftorben. grifcß ßreiht jtoar ber

©pätßerbßmlnb über bie Slumenbeete, aber btefe ßnb
noh 9*ön unb bie Slumen bunt. 310 eS labet unS ein

ZU einer legten Segeßung ber AuSßeüungSgebäube, bie

bengefellfcßafticßenAnläffen gebient haben. Seim
großen ©IngangSportal ber Srüdfelbßraße, noh immer

ßanftert oon ben mähtigen Sären, bem Sßappentter beS

alten Sern, roeßren ©olbaten beS ©tappenbienßeS bem

Unberufenen ben ©Ingang. 3"* Sehten beS Sortais
fteßt baS erfte ©tabltffement, bem unfer ©hlußbefuh
gilt. @S iß bie „©ereoißa", baS atlbefannte Sierreßau-
rant, in bem eS mäßrenb ber guten ber AuSftellung
an ben Sahmittagen mimmelte. ®aS ©ebäube mürbe

nah ben pänen ber Arcßiteftenßrma Hobler & ©oßn
tn Sern erbaut unb iß zur ©tunbe oon ben ©rftellern,
ben Saußrmen Käßlt, SRüncßenbucßfee unb Könltser,
3Borb bereits zum Abbruch ausgetrieben. Serroeßt finb
bie glänzenben Klänge ber SBilßelm Seil Duoertüre, bie

mih beim elften Sefucß biefeS SeßaurantS im oer»

gangenen Quni empßngen, unb an ihre ©teile ßnb er-

barmungSlofe Hammerfcßtäge getreten, bie baS alles auf-

löfen, maS fo manhen Sefuher erfreute.
3n einem fletnen ©ebäube zmifeßen „©ereoißa" unb

©IngangSportal geßtS feßr lebßaft ßer unb zu. @3 iß
ber Sreffepaoillon, oon bem auS jetjt bie Anorbnuttgen
ber SBarenoerfenbungen, unb alle bte anbetn unzähligen

Setfügungen gehen. @§ iß baS ©eneralßabSguartter im

jetßgen ©labium ber SanbeSausfteHung.
„HofpeS" iß eine gaßlthe ©tätte, bte tn ben Annalèn

ber ©. S. A. S. fortbefteßen mirb. @S mar bie Slußer»

auSßeüung ber fhmeizerifhen Hotelerte. 3ßer erinnert

ßh niht ber ßohintereffanten AuSftellung oon Hotel-

Zimmern auS ben Sagen beS 18. QaßrßunbertS bis in

bie Seuzeit. £}n einer lüdenlofen Seiße feßen mir ßter

bie ©ntmidlung meiter fhreiten, bis ße an ber ©d&tüelle

ber ©egenmart enbet unb 3«ugniS ablegt oon bem Kon-

fort unb ben pinzipien ber H^lße"*, melh« hie heutige

Hotelbaufunß beßerrfhen. ®aS große Seftaurant oon

„HofpeS", mit foßbaren petßfcßen unb türfifdßen $ep»

pihen belegt, mar ein SSufter oorneßmen ©efhmadeS,
bte SBetnßube etn rüßmenSmerteS Seifpiel oon ©ebiegen-

ßett, mäßrenb bte Dßetia mit ißren Säulengängen —

aber boh noh meßr mit ißrem feurigen ©ßianii — unS

in bie leicßte 3Boßnlihfett beS fonnigen Steffins führte.

®icßt an ben uralten Aßornen unb fßlatanen ber

Srüdfelballee ßeßt ber Kongreßfaal, ber mäßrenb beS

StonateS Auguß ben Hößepunft beS internationalen

AueßeHungSoetfeßiS ßätte erleben fotlen, unb ber feit

btefer 3®it faß immer etnfam unb oerlaffen ba ßano.

Auh feine ©tunbe fcßlägt binnen furzem; aber nocg

fhaut fetn ßolzer, mit aOegorifhen Silbern gefdßmüclter

©iebel tn bie Sanbe unb oor ber grettreppe erheben
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beherbergt haben. Sind die Hochbauten des Ausstellungs-
areals abgebrochen, so wird unverzüglich mit den Plante-
rungsarbeiten begonnen; denn das ganze Gelände muß
wieder in den frühern Zustand gebracht, d. h. der land-
wirtschaftlichen Nutzung dienstbar gemacht werden. Das
ganze Ausstellungsareal, bestehend aus Neufeld, Mittel-
feld und Viererfeld, ist Eigentum der Burgergemeinde
Bern, die dasselbe dem Ausstellungsunternehmen ver-
mietet hat. So wird schon im Späijahr 1915 der Land-
wirt die Scholle wieder bearbeiten, auf der sich während
kurzen Monaten, 'gleich dem Erscheinen und Wiederver-
schwinden eines Meteors am Nachthimmel, so viel Glän-
zendes abspielte. Und wenn in späteren Jahren die
Hacke des fleißigen Bauern hin und wieder an einen
Überrest der frühern Bauten stößt, so werden freudige
und dankbare Erinnerungen in ihm aufsteigen; das ein-
same Ackergelände wird sich in seinem Geist beleben mit
prunkvollen Bauten, von deren Höhe lustige Wimpel im
Winde flattern. Er wird vorbeiziehen an den aufge-
stapelten Schätzen der Landwirtschaft, an den wunder-
vollen Beeten der Garten- und Blumenkultur. Statt
der taktmäßigen Schläge seiner Hacke hört der Bauer
das Rasseln landwirtschaftlicher Maschinen und steht
Schränke sich füllen mit allen möglichen Geräten seines
Gewerbes. Aber er wird nicht im begrenzten Horizont
seiner eigenen Tätigkeit stehen bleiben. Seine Blicke
richten sich nach dem altehrwürdigen Bremgartenwald
hinüber, wo ehedem ein Forstpavillon gestanden, und wo
mächtige Baumstämme von unserer schweizerischen Holz-
Produktion Zeugnis ablegten. Von hier richten sich seine

Augen nach dem Neufeld, und für wenige Augenblicke
wird es wieder lebendig in einer schon längst verschwun-
denen Maschinenhalle: Schwarze Menschenströme drängen
sich in den Gängen, Eisenbahnsignale erklingen. Web-
stühle rattern und aus der elektrischen Abteilung tönts
ohrenbetäubend herüber vom Knattern eines Funkens,
der mit blendender Helle den Raum erleuchtet. Der
Bauer erinnert sich, an jener Stelle die Aufschrist „eine
halbe Million Volt" gelesen zu haben. Er kennt diesen

Begriff nur vom Hörensagen und ist wett davon entfernt,
sich eine klare Vorstellung von der Größe dieses Begriffes
zu machen. Was er aber ganz genau weiß, und was
auch heute wieder in seinem Geist lebendig wird, das
ist die imponierende Überzeugung von der Fähigkeit des
menschlichen Geistes, der hier irgend einen unbekannten
Dämon in Fesseln schlug. Aber auch in die weniger
dramatischen Räume des Neufeldes hält seine Erinnerung
Einkehr. Er sieht die Hallen der Architekten und In-
genieure vor sich, die in einem bescheidenen Ausschnitt
zeigen, was über und unter der Erde von Technikern
geschaffen wurde, von den Niederungen der großen Flüsse
mit gewaltigen Wasserkraftanlagen, bis hinauf zu den
schwindelnden Höhen der Jungfrau mit kühnen Berg-
bahnen. Er sieht ferner die weiten Räume des öffent-
lichen Unterrichts, der Heilkunde, der Staats- und Ge-
meindeverwaltung sich wieder füllen und überall muß
sich unser Bauer sagen, daß ihm erst die Berner Landes-
ausstellung einen ungefähren Begriff von den Leistungen
der menschlichen Gesellschaft gegeben hat, die im schwei-
zwischen Eidgenosfenbund eine äußere und innere Zu-
sammengehörigkeit gefunden. Die glänzenden Hallen der
Uhrenindustrte, der Stickerei und der Textilgewerbe waren
ihm, der seine Scholle in der unmittelbaren Nähe einer
Stadt bebaut, auch vor der Ausstellung nichts Neu-
erlebtes, aber er denkt an manchen seiner Mitbürger aus
einsamen Gegenden, die vielleicht während ihres ganzen
Lebens keine Uhr mehr sehen, die eher den Namen einer
ausgedehnten Maschinerie verdienen, als den des land-
läufigen Begriffs einer Uhr, und die hier Spitzen und
Seidengewänder bewundern konnten, wie sie nach ihrem

bisherigen Glauben sonst nur in Märchen als Prinzessinnen-
kleider vorkamen.

Die Erinnerung unseres Bauern, bleibt in der Mitte
des Neufeldes an einem Gebäude haften, das ehemalz
gleich einem Tempel in die Höhe wuchs: der Kriegs-
iempel! Das Innere angefüllt mit Kanonen, Gewehren
und Ausrüstungsgegenständen, wie sie die Großmächte zu
dem kulturwidrigen Zweck der Befehdung von Nachbar-
Völkern brauchen, wie sie aber auch unser Vaterland zu
dem hehren Zwecke notwendig hat, unsere Unabhängig-
keit zu schützen. Die hellen Mienen des Bauern ver-
düstern sich; er greift zu seinem Arbeitsgerät, und monoton
tönt der Klang der Hacke wieder, die kurze Zeit geruht.
Seine Gedanken aber sind uns verborgen — die Zeit
wird es auch uns lehren.

Noch aber ist der Traum der Landesausstellung Bern
nicht völlig ausgeträumt, überall erheben sich noch die

Gebäude, und die weiten Plätze und schönen Promenaden
sind noch nicht ausgestorben. Frisch streicht zwar der

Spätherbstwind über die Blumenbeete, aber diese sind

noch grün und die Blumen bunt. Altes ladet uns ein

zu einer letzten Begehung der Ausstellungsgebäude, die

den gesellschaftichen Anlässen gedient haben. Beim
großen Eingangsportal der Brückfeldstraße, noch immer

flankiert von den mächtigen Bären, dem Wappentier des

alten Bern, wehren Soldaten des Etappendienstes dem

Unberufenen den Eingang. Zur Rechten des Portals
steht das erste Etablissement, dem unser Schlußbesuch

gilt. Es ist die „Cerevista", das allbekannte Bterrestau-
rant, in dem es während der guten Zeit der Ausstellung
an den Nachmittagen wimmelte. Das Gebäude wurde

nach den Plänen der Architektenfirma Hodler à Sohn
in Bern erbaut und ist zur Stunde von den Erstellern,
den Baufirmen Kästli, Münchenbuchsee und Köniker,
Word bereits zum Abbruch ausgeschrieben. Verweht sind

die glänzenden Klänge der Wilhelm Tell Ouvertüre, die

mich beim ersten Besuch dieses Restaurants im ver-

gangenen Juni empfingen, und an ihre Stelle sind er-

barmungslose Hammerschläge getreten, die das alles auf-

lösen, was so manchen Besucher erfreute.

In einem kleinen Gebäude zwischen „Cerevisia" und

Etngangsportal gehts sehr lebhaft her und zu. Es ist

der Pressepavillon, von dem aus jetzt die Anordnunzen
der Warenversendungen, und alle die andern unzähligen

Verfügungen gehen. Es ist das Generalstabsquartier im

jetzigen Stadium der Landesausstellung.
„Hospes" ist eine gastliche Stätte, die in den Annalen

der S. L. A. B. fortbestehen wird. Es war die Muster-

ausstellung der schweizerischen Hotelerie. Wer erinnert

sich nicht der hochinteressanten Ausstellung von Hotel-

zimmern aus den Tagen des 18. Jahrhunderts bis in

die Neuzeit. In einer lückenlosen Reihe sehen wir hier

die Entwicklung weiter schreiten, bis sie an der Schwelle

der Gegenwart endet und Zeugnis ablegt von dem Kon-

fort und den Prinzipien der Hygiene, welche die heutige

Hotelbaukunst beherrschen. Das große Restaurant von

„Hospes", mit kostbaren persischen und türkischen Tep-

pichen belegt, war ein Muster vornehmen Geschmackes,

die Weinstube ein rühmenswertes Beispiel von Gediegen-

heit, während die Osteria mit ihren Säulengängen —

aber doch noch mehr mit ihrem feurigen Chianti uns

in die leichte Wohnlichkeit des sonnigen Tessins führte.

Dicht an den uralten Ahornen und Platanen der

Brückfeldallee steht der Kongreßsaal, der während des

Monates August den Höhepunkt des internationalen

Ausstellungsoerkehrs hätte erleben sollen, und der M
dieser Zeit fast immer einsam und verlassen da stand.

Auch seine Stunde schlägt binnen kurzem; aber noch

schaut sein stolzer, mit allegorischen Bildern geschmückter

Giebel in die Lande und vor der Freitreppe erheben



SBttfilr. fdjhKij. $a»bto.=3eit»«8 („ajîeifterblott") 529

f,| bie Statuen, welcge bie bedungene SRaturgewalt
&utdj ben SRenfcgen barfteDen.

$er „©tuberftetn" jur iRedjten bel Kongregfaalel be»

berbergte bal größte Konzertloïal bet ganzen 3lulfteDung.
$|e beibert fcglanïen Sürme MefeS Eebäubel werben wohl

jebem 31ulfteDunglbefucger in Erinnerung fein. 2Bal
û&er biefen Pag cor alten anbern auêjeicfynete, bal war
bie unoerglelcglicge 3lulficgt auf bal Hochgebirge ber
Semeralpen, in beren öentrum bte bret liefen Eiger,
lUîondh unb Jungfrau bal ganze ^etrlic^e Sanbfcgaftl»
biib bominterten. Dfjne Übertreibung barf man fagen,
ba|j roofjl noch nie eine SlulfteDung ber alten ober ber
neuen äöelt fünfte oon berartigen lanbfd^aftlic^en 9Sor»

jügen aufweifen ïonnte.
2Bal wir im Wittel» unb SStererfelb fonft noch

totalen gefeDfdjaftlidjer SRatur zu nennen haben, ift
roieber anberer 3lrt. Sa ift zunäcgft bal Ktno»Sgeater,
fol fich Zur Aufgabe machte, bem 3lulfteDunglbefucher
itt§ öeraufjtfetn ju bringen, bag Klnooorfteûungen feinel»
weg§ fragwürbige unb fünftlerifcg wertlofe SarfteDungen
j« fein brauchen, fonbern bag in biefen Etabliffementen
fehr wohl Belehrung unb Kunftpflege fpcmb fo ßanb
gehen tönnen. Setber mugte btefel Sgeater fd^on 3ln<

fang§ Sluguft feine Pforten fliegen, all ber europätfcge
Srteg über bie Sanbe fegte, unb unferer nationalen 3lul»
gellung fo unberechenbaren ©djaben zufügte.

@in anberel Sweater befinbet fieg im Sörfti; el ift
bie ntebliche fteine 33ügne, auf ber p beginn bel ©ommerl
fo oft bie Saute bei oortrefflicgen ©ängerl ÇanS gnber»
ganb ertönte, unb auf ber bem 33efucger gegeigt würbe,
»eich bobenftänbige Kultur auch „Brettern" ge»
trieben werben îann.

Sil ein HauptfauMpIag ber Schweizer. Sanbel»
aulfieDung war ber groge ©portplag bei SSieretfelbeS
gebaut. Sie Infänge waren oteloerfprechenb ; aber all
bie Hodjfaifon mit bem eibgenöffifchen Schwinget» unb
Ipletfeft geranrücfte, war pgletd) ber Krieg ba, unb
aüe§ gel inl SBaffer. ÜRod) erinnere ich mich lebhaft,
alâ ich in jenen Sagen bie 3lulfteOung befudjte unb auf
ber grogen glädje bei ©portplagel weibenbe Kühe fag
unb frteblldjel Het^engeläute gürte. ©o ift eben olelel
onber§ gefommen, all man el ftch Î" Slnfang badete.

SSon ben Etabliffementen bei SReufelbe§ ift gleich
lintl bel Hanptportall bal fReftaurant „ÇReufelb" p
ermähnen, bal wägrenb ber SlulfteDung bal Haupt-
renbejwoul aller berer war, bte ben wefilichen Seil ber
®. 2.1. befugten, ©cgon fleht man el ihm an, bag
feine Herrtichîeit gemefen ift; benn ber gelbe 93evpug ber
grogen ©äulen bei ben Eingangspforten beginnt p
brödteln unb niemanb ïommt, wte ehebem, um prn
fechten p fegen.

3111 letter ber 23ergnügunglorte ber SlulfteDung fei
nüJiertur" erwähnt, ein Sofal, in bem el neben auler»
iefenen muftfallfcgen ©enüffen etnel flehten ©treid)»
crdjefter! oorzüglicge Secferbiffen aul bem SRetcge ber
patifferte p toften gab. 9lun ftnb fte auch ^tec oer»
Wrounben, bte eleganten Soiletten unb bie bltgblanïen
Korbmöbel, unb jwel Hanblanger finb etfrig bemüht,
Wiche Sägcgen tn einer grogen Kifte p oerfiaudjen.

î)ie nationale SanbelaulfteHung hat uni nicgt ben
Wogen grembenftrom aul aller H"*en Sänber ge»

'rocgt, auf ben man feitenl ber Organe ber SlulfteDung
unb auch fettenl ber SlulfteDer felbft gerechnet hat; fie
tonnte baher auch unmöglich bal finanzielle ©cglugergeb»
J® «jielen, auf bal man in normalen Selten rechnen
oorfte. Unb bocg ift gerabe legterel über allel Erwarten
Mig ju nennen, wenn wir bebenfen, welch ungeheure
pettereigniffe ftch im Htutergrunb ber SlulfteDung ab»

lpieltett, bte gerabe SBirflicgïett würben, all ber H^he»
Punît ber lulfteKung h^anrüden follte, 2Bir bürfen

nur baran erinnern, bag bal SJubget ber ©. S. 31. 33.

mit einer Eefamtbefucherphl con 3 Willionen gerechnet
hatte, unb bag biefe SBefucherjagl um runb 200,000 über»
fcgritten würbe, ©o barf heute fdjon fonftatiert werben,
bag mit Slulnahme bel ©arantteïapitall, bie ©dgweijer.
SanbelaulfteDung aßen ihren finanziellen 93erpflid)tungen
nacglommen îann. Sal groge Sébacle für bal Unter»
nehmen, bal man angeftchtl ber lägmenben ©cgrecfenl»
Zeit bei 3lnguftbegtnnl mit fHecht fürchten mugte, ift alfo
aulgeblieben. Sie SanbelaulfteDung hat wägrenb ber
Wonate Sluguft unb September ein anberel 33ilb er»
halten, all el fonft ber gaü gewefen wäre: ©ie ift zu
einem eigentlichen SOßaDfahrtlziel unferel ©chweizetcolîel
geworben, unb mancher fdjmeizerifche SBehrmann hatte
burch höh^e 33erfügung Eelegengeit zur 33efuhtigung
einet Slulfteflung. bie ihm fonft unbeîannt geblieben wäre.
®er Wonat Dïtober brachte bem Unternehmen neuer»
bin gl einen mächtigen Stuffdjwung bei 33efud)el unb an
ben fChönen ©onntagen btefel Wonatl waren bte HaDen
unb ifSlahe fo belebt, wte nur an ben beften Sagen cor
Krteglbegtnn. 2Bal aber ber Krieg weber ftören noch
herabminbetn ïonnte, bal ift bie burd) unfere Sanbel»
aulftcDung boîumentterte Setftunglfâhigïett ber fdgwelze»
rifdhen Nation auf ben Eebieten ber Urprobuîtion fo»

wohl wte auf aUen Steigen oon SBiffenfchaft unb Sechniï.
Sie nactten, für bal groge Ißublifum toten 3ahlen unferer
fdgweizerifchen Hanbellfiatiftiî legen baoon Seugnil ab,
eine wte heroorragenbe DioUe unfer Sanb im 33ereblungl=
cerîehr einnimmt unb wie manche Eebtete bei SBelt»

marîtel wir uni erobert haben, trogbem wir ïetne Kolo»
nien beftgen, unb irogbem uni ïetne Slullanblpolitif bie
2Bege ebnet in bem ©inne, wte bie ^Regierungen ber
Erogmädhte ihren etgenen ffnbuftrten Sßorfchub leifter.
El gibt fogar Seute, bte behaupten, bag eben btefel
gehlen günftiger äugerer Umftänbe unfere Konîurrenz»
fâhigîeit auf bem SBeltmarlt nicht nur geftählt, fonbern
gerabezu gefchaffen habe. 2ßal aber 3ahlen unb ftaii»
fttfdge SabeDen niemall zu tun cermögen, bal bemirïte
bie ©Chweizerifdge SanbelaulfteDung, tnbem fte uni etn
lebenbigel Selb oerfdgaffte con ben mühecoDen, aber auch

erfolgreichen Slrbeiten oon Schweizern, erfolgen fte auf
bem Siefer, in ber SBerïftatt, in gabrifräumen ober in
ber ftiDen ©tube bel ©elehrten. gn btefem ©inne war
bie ©chweizerifche SanbelaulfteDung etn ooD gelungenel
Unternehmen, unb barüber woDen wir uni freuen, y.

9er frieg u»b tie fdpeiserifdje 3nt«ftrie.
S3on 5]3rof. ®r. $eter Heinrich ©cgmibi.

El ift etn eigenel 93erhängnil, bag bie fcJjweizerifche
gnbufirte gerabe in bem 3eitpunfte, tn bem fte auf ber
SanbelaulfteDung in 33etn zur 33emunberung aDer 33e»

fucher bie Höge tgrer Setftunglfähigfeit zetften ïonnte,
bureg ben Krieg eine Unterbrechung ihrer madjtooO auf»
ftrebenben Entwidmung erfahren mugte. Sie 33etrtebl»
mittel, Eelb, Slrbeitlïrâfte unb bte iRohfioffe würben ihr
teilweife entzogen, bte 33etfehrlwege würben gefperrt, bie

93erïehrlmittel teilweife corenthalten, ber Ibfag nacg
ben wichtigften Eebieten fiocEte ober würbe ganz unter»
bunben. SRacg einigen Sßocgen ber 93erwirrung aber
gelingt el ber gnbuftrie, ber erften grogen ©dgwiecig»
feiten Herr zu werben, ben unabänberlicgen Hiuberniffen,
bie ber Krieg igr auferlegt, fieg anzupaffen, über anbere
ftch hinwegzufegen, fieg an bie neuen 93ergältntffe zu
gewöhnen, igre betriebe zum grogen Seile aufrecht zu
ergalten; man gewahrt mit Eenngtuung, mit welchem
Erfolge fie fich bemügt, über bie mibermärttgften Um»

ftänbe gtnweg igrem 3lbfag im 3lullanbe wieber 33agn
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sich die Statuen, welche die bezwungene Naturgewalt
durch den Menschen darstellen.

Der „Studerstein« zur Rechten des Kongreßsaales be-

herbergte das größte Konzertlokal der ganzen Ausstellung.
Die beiden schlanken Türme dieses Gebäudes werden wohl
noch jedem Ausstellungsbesucher in Erinnerung sein. Was
aber diesen Platz vor allen andern auszeichnete, das war
die unvergleichliche Aussicht auf das Hochgebirge der
Berneralpen, in deren Zentrum die drei Riesen Eiger,
Mönch und Jungfrau das ganze herrliche Landschafts-
bild dominierten. Ohne Übertreibung darf man sagen,
daß wohl noch nie eine Ausstellung der alten oder der
men Welt Punkte von derartigen landschaftlichen Vor-
Hm ausweisen konnte.

Was wir im Mittel- und Vtererfeld sonst noch an
Lokalen gesellschaftlicher Natur zu nennen haben, ist
wieder anderer Art. Da ist zunächst das Kino-Theater,
das sich zur Aufgabe machte, dem AusstellungZbesucher
ins Bewußtsein zu bringen, daß Kinovorstellungen keines-

wegs fragwürdige und künstlerisch wertlose Darstellungen
zu sein brauchen, sondern daß in diesen Etablissementen
sehr wohl Belehrung und Kunstpflege Hand in Hand
gehen können. Leider mußte dieses Theater schon An-
sangs August seine Pforten schließen, als der europäische

Mg über die Lande fegte, und unserer nationalen Aus-
stellung so unberechenbaren Schaden zufügte.

Ein anderes Theater befindet sich im Dörfli; es ist
die niedliche kleine Bühne, auf der zu Beginn des Sommers
so oft die Laute des vortrefflichen Sängers Hans Inder-
gand ertönte, und auf der dem Besucher gezeigt wurde,
welch bodenständige Kultur auch auf „Brettern" ge-
trieben werden kann.

Als ein Hauptsammelplatz der Schweizer. Landes-
ausstellung war der große Sportplatz des Vtererfeldes
gedacht. Die Anfänge waren vielversprechend; aber als
die Hochsaison mit dem eidgenössischen Schwinger- und
Uplerfeft heranrückte, war zugleich der Krieg da, und
alles fiel ins Wasser. Noch erinnere ich mich lebhaft,
als ich in jenen Tagen die Ausstellung besuchte und auf
der großen Fläche des Sportplatzes weidende Kühe sah
und friedliches Herdengeläute hörte. So ist eben vieles
anders gekommen, als man es sich zu Anfang dachte.

Von den Etablissementen des Neufeldes ist gleich
links des Hauptportals das Restaurant „Neufeld" zu
erwähnen, das während der Ausstellung das Haupt-
rendez-vous aller derer war, die den westlichen Teil der
T L. A. besuchten. Schon steht man es ihm an, daß
seine Herrlichkeit gewesen ist; denn der gelbe Verputz der
großen Säulen bei den Eingangspforten beginnt zu
bröckeln und niemand kommt, wie ehedem, um zum
Rechten zu sehen.

Als letzter der Vergnügungsorte der Ausstellung sei
»Merkur" erwähnt, ein Lokal, in dem es neben auser-
lrsenen musikalischen Genüssen eines kleinen Streich-
Orchesters vorzügliche Leckerbissen aus dem Reiche der
Patisserie zu kosten gab. Nun sind sie auch hier ver-
Ichwunden, die eleganten Toiletten und die blitzblanken
Korbmöbel, und zwei Handlanger sind eifrig bemüht.
Zierliche Täßchen in einer großen Kiste zu verstauchen.

Die nationale Landesausstellung hat uns nicht den
großen Fremdenstrom aus aller Herren Länder ge-
bracht, auf den man seitens der Organe der Ausstellung
und auch seitens der Ausstiller selbst gerechnet hat; sie
tonnte daher auch unmöglich das finanzielle Schlußergeb-
ols erzielen, auf das man in normalen Zeiten rechnen
bürste. Und doch ist gerade letzteres über alles Erwarten
ästig zu nennen, wenn wir bedenken, welch ungeheure
Mtereignisse sich im Hintergrund der Ausstellung ab-
Iptelten, die gerade Wirklichkeit wurden, als der Höhe-
Punkt der Ausstellung heranrücken sollte. Wir dürfen

nur daran erinnern, daß das Budget der S. L. A. B.
mit einer Gesamtbesucherzahl von 3 Millionen gerechnet
hatte, und daß diese Besucherzahl um rund 200,000 über-
schritten wurde. So darf heute schon konstatiert werden,
daß mit Ausnahme des Garanttekapitals. die Schweizer.
Landesausstellung allen ihren finanziellen Verpflichtungen
nachkommen kann. Das große Debacle für das Unter-
nehmen, das man angesichts der lähmenden Schreckens-
zeit des Augustbeginns mit Recht fürchten mußte, ist also
ausgeblieben. Die Landesausstellung hat während der
Monate August und September ein anderes Bild er-
halten, als es sonst der Fall gewesen wäre: Sie ist zu
einem eigentlichen Wallfahrtsziel unseres Schweizervolkes
geworden, und mancher schweizerische Wehrmann hatte
durch höhere Verfügung Gelegenheit zur Besichtigung
einer Ausstellung, die ihm sonst unbekannt geblieben wäre.
Der Monat Oktober brachte dem Unternehmen neuer-
dings einen mächtigen Aufschwung des Besuches und an
den schönen Sonntagen dieses Monats waren die Hallen
und Plätze so belebt, wie nur an den besten Tagen vor
Kriegsbeginn. Was aber der Krieg weder stören noch
herabmindern konnte, das ist die durch unsere Landes-
ausstellung dokumentierte Leistungsfähigkeit der schweize-
rischen Nation auf den Gebieten der Urproduktion so-

wohl wie auf allen Zweigen von Wissenschaft und Technik.
Die nackten, für das große Publikum toten Zahlen unserer
schweizerischen Handelsstatistik legen davon Zeugnis ab,
eine wie hervorragende Rolle unser Land im Veredlungs-
verkehr einnimmt und wie manche Gebiete des Welt-
Marktes wir uns erobert haben, trotzdem wir keine Kolo-
nien besitzen, und trotzdem uns keine Auslandspolitik die
Wege ebnet in dem Sinne, wie die Regierungen der
Großmächte ihren eigenen Industrien Vorschub leisten.
Es gibt sogar Leute, die behaupten, daß eben dieses
Fehlen günstiger äußerer Umstände unsere Konkurrenz-
sähigkeit auf dem Weltmarkt nicht nur gestählt, sondern
geradezu geschaffen habe. Was aber Zahlen und stati-
stische Tabellen niemals zu tun vermögen, das bewirkte
die Schweizerische Landesausstellung, indem sie uns ein
lebendiges Bild verschaffte von den mühevollen, aber auch

erfolgreichen Arbeiten von Schweizern, erfolgen sie auf
dem Acker, in der Werkstatt, in Fabrikräumen oder in
der stillen Stube des Gelehrten. In diesem Sinne war
die Schweizerische Landesausstellung ein voll gelungenes
Unternehmen, und darüber wollen wir uns freuen. 7.

Der Krieg M die schweizerische Zàstrie.
Von Prof. Dr. Peter Heinrich Schmidt.

Es ist ein eigenes Verhängnis, daß die schweizerische
Industrie gerade in dem Zeitpunkte, in dem sie auf der
Landesausstellung in Bern zur Bewunderung aller Be-
sucher die Höhe ihrer Leistungsfähigkeit zeigen konnte,
durch den Krieg eine Unterbrechung ihrer machtvoll aus-
strebenden Entwicklung erfahren mußte. Die Betriebs-
mittel, Geld, Arbeitskräfte und die Rohstoffe wurden ihr
teilweise entzogen, die Verkehrswege wurden gesperrt, die

Verkehrsmittel teilweise vorenthalten, der Absatz nach
den wichtigsten Gebieten stockte oder wurde ganz unter-
bunden. Nach einigen Wochen der Verwirrung aber
gelingt es der Industrie, der ersten großen Schwierig-
ketten Herr zu werden, den unabänderlichen Hindernissen,
die der Krieg ihr auferlegt, sich anzupassen, über andere
sich hinwegzusetzen, sich an die neuen Verhältnisse zu
gewöhnen, ihre Betriebe zum großen Teile aufrecht zu
erhalten; man gewahrt mit Genugtuung, mit welchem
Erfolge sie sich bemüht, über die widerwärtigsten Um-
stände hinweg ihrem Absatz im Auslande wieder Bahn
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